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urde in dem erſten Theile dieſes Jahres ein theurer Aaron der Kirche GOttes
in unſern Mauern zu ſeinen Vatern geſammlet, und haben wir ietzo nur vor we
nig Tagen den Sarg des alteſten und hochmeritirten Oberhauptes der hoch
zuverehrenden Vater unſerer Stadt mit unſern Thrauen benetzet, ſo mußen
wir heute ſchon wiederum ein anſehnliches Mittglied dieſes vornehmen Col—
legi zu ſeiner Ruhe bringen. Der Hotr des Lebens gebe doch, daß derglei

chen Riße nicht ſobald wieder geſchehen mogen. Richter, Propheten, Aelteſte, Rathe ſind Stu—

tzen des Vaterlandes, und es iſt bedencklich, wenn der HErr ſolche Manner von ſeinem Volcke
wegnimmt, Eſ. 3z. Solche Falle verurſachen ein Trauren und Wehklaqen, und man mochte
faſt vermuthen, ob der HErr nicht befohlen: Bringet mir dieſe zur Ruhe. Denn die Zeiten
ſind ſehr furchtſam, und es ereignet ſich offte ein Vorfall, wo das Auge umnebelt wird, der Zu—
kunfft entgegen zu ſehen. Wenn Obrigkeitliche Perſonen und weiſe Manner, die in den Ver
ſammlungen und bey Gerichte ſitzen, daß ſie rathen und die Gerechtigkeit handhaben helffen, ihre
grauen Haupter legen, wo will man Weißheit finden? Man kan nicht Gold um ſie geben noch
Sulber darwagen, ſie zu bezahlen, Hiob 28. Ein weiſer Mann, der da ausgehet zum Tho
re, der dem Rathhauſe und dem gemeinen Weſen nutzliche Dienſte erweiſet, iſt ein Auge, das
dem Blinden zu rechte hilfft, ein Fuß des Lahmen, der den Elenden zu helffen herbey eilet. So

koſtlich dieſe Weißheit iſt, ſo beſtehet dennoch die groſte Weißheit der Menſchen darinnen, daß ſie
bey Zeiten auf einen krafftigen Rath und Troſt wieder den Tod dencken, und alfd dieſe ihre beſte
Weißheit in der letzten Stunde ihres Abſterbens erweiſen. Denn der Tod ſagt nicht zuvor wenn
ex kommen will, es iſt offte zwiſchen dem Tode und zwiſchen dem Menſchen nur ein Schritt, kommt
er auch nicht plotzlich, ſo nahet er ſich doch zum wenigſten mit jedem Tage, und nur wenige ſind

es, welche die Ehren Crone der grauen Haare tragen konnen. Die groſte Weißheit iſt demnach
immer an ſeinen Tod zu gedencken, undda der Tod auf niemanden wartet, ſo halten ſich fromme
Chriſten allezeit fertig, ſeiner hingegen alle Stunden erwarten zu konnen. Gie laßen es nicht da
bey bewenden; daß ſie wißen, der Tod iſt zu allen Menſchen hindurch gedrungen, er iſt ein Sold
der Sunden, ſondern ſie betrachten denſelben in Abſicht auf ſich von der andern und den Glaubi—
gen ſo angenehmen Seite, da ſie nicht vor ihm erſchrecken, weil ſie mit Paulo ſagen konnen: Jch
weiß, an welchen ich glaube, und bin gewiß, daß er mir kan meine Beylage bewahren
biß an jenen Tag, 2. Tim. 1, v. 12. Denn ob wir gleich ſterben, ſo wißen wir auch, daß
wir leben werden. Die Seele iſt ein unſterblicher Geiſt, und gehet ſogleich zu GOtt, wenn ſie
die Hutte ihres Leibes verlaßet, denn ſeelig find die Todten, die in dem SErrn ſterben von
nun an. Gehet nun aber gleich der Leib in ſeine Vermeſung, ſo konnen doch die Leichname, wel
che in dem Staube der Erden liegen, ob ſie auch darinnen zerſtauben, nicht in ein Nichts verwan
delt werden, weil ſie ſonſten weder darinnen ſthlaffen, noch dereinſten wieder erwachenund ruhmen

konnten. Wachet auf und ruhmet, die ihr lieger unter der Erden. Eſ. 2o.0 Denn er
ſelbſt der HErr JEſus wird mit einem Feldgeſchrey und Stimme des Ertzt Engels, und
mit der Poſaunen GOttes hernieder kommen vom himmel, und die Todten in Chriſto
werden auferſtehen. 1. Theſſ. 4. Fromme wißen es alſo aus denen gottlichen Verheißungen,
daß dereinſten bey der großen Zukunfft die verdorrten Gebeine der Verſtorbenen, mit Fleiſch und
Haut angethan, aus den Grabern wieder hervorkommen ſollen, daß ſie grunen ſollen wie das
Graß, wie die getrockneten und verdorrten Krauter im Fruhlinge aus der Erden wieder hervor
brechen. Eſ 66. Denn der Tod iſt verſchlungen in den Sieg, er hat ſeinen Stachel verlohren,
und die Holle iſt uberwunden. Ein wahrer Chriſte, durch die himmliſche Weißheit erleuchtet,
trauet denen gottlichen Verheiſſungen von der Auferſtehung der Todten um ſo viel mehr, weil er
ans dem Munde der Wahrheit ſeibſt verſichert iſt, daß der GOtt Abraham und Jſaac und
Jacob nicht ein GOtt der Todten, jondern der Lebendigen iſt, und er findet in dieſen Ver
ficherungs-Worten unſers Heylandes auch ſo gar ein Licht der Vernunfft angezundet, um be
greiffen zu konnen, daß es unmoglich ſey, daß Menſchen als vernunfftige Geſchopffe GOttes, die
GOtt um ſein ſelbſt und ſeiner Ehre willen hervorgebracht, auf daß ein jeder unter denſelben ihn in
den Wercken der Schopffung finden und verehren moge, in dem Staube ihrer Verweſumng liegen
bleiben konnen, vielweniger daß ſie in ein nichts verwandelt werden. Die vollſtandige Weißheit
unſers GOttes uberzeuget uns ia, daß GOtt in ſeinen Rath-Schlußen unwandelbar, und daß
dasjenige, was er um ſein ſelbſt und ſeiner Ehre willen erſchaffen, auch zugleich zur Ewigkeit be
ſtimmet iſt, und die Schrifft ſagt es auch, daß GOtt den Menſchen nicht zum Tode, ſondern zum
Leben erſchaffen habe. Jſt nun gleich der Tod durch die Sunde darzwiſchen gekommen, ſo ſind
dennoch dieſe ewige Abſichten unſers GOttes durch denſelben keinesweges vereitelt, ſondern in
Chriſto, als unſerm Mittler, wieder hergeſtellt worden, und es muß ein Tag kommen, wo der
HErr dieſe ſeine ewige Ahſichten ausfuhren und den Todten in den Gräbern ruffen wird, daß ſie
wieder erwachen ſollen. Es ſind alſo die in den Grabern zerſtorten Leiber der Todten nicht bloß
ein Staub der Erde, ſondern ſie ſind vielmehr in dieſer Abſicht der Zukunfft eine Beylage, wel
che der HErr bewahret biß an jenen Tag. Fromme, welche bey einem dergleichen Nachſinnen
durch die Vernunfft, am meiſten aber durch die gottliche Offenbahrung, von der zukunfftgen
Auferſtehung ihrer Leiber uberzeugt ſind, find alsdenn auch allezeit getroſt und erwarten die Be



fehle ihres Schopffers, ſolche in allen Gehorſam zu erfullen, wenn er an dem Ende ihrer Tage zu
ihnen ſagen wird: Gehe hin mein Volck in deine Kammer, und ſchleuß die Thure nach
dir zu, verbirg dich einen kleinen Augenblick, biß der Zorn furuber gehe. Eſ. s. Das
Grab iſt eine Kammer, und ſonderlich vor die Frommen, daß ſie darinnen ſchlafen und ruden kon—

nen, die Thuren deßelben ſind geſchloßen, denn GOtt bewahret ihre Beylage, die Zeit aber der
duncklen Nacht in dem Grabe wird nicht lang werden, weil die Todten, wenn der Zorn des Hoch—
ſten uber die Sunden der Welt und die großen Plagen, die noch vor dem Ende derſelben kommen
ſollen, werden voruber ſeyn, aus ihren Grabern ſogleich wieder auferſtehen ſollen, daß ein ieder
empfahe, wie er gehandelt hat bey Leibes Leben, es ſey gut oder boſe. Hier werden die From—
men erwachen und ſich des HErren ruühmen immer und ewiglich; da wird weg ſeyn die Sunde,
die uns verderbet hat, und da alles Ungluck herkommt, da werden die Glaubigen als Sieger ein—
her treten, und am Tage der Poſaunen und Drommeten ihr bis in die Ewigkeiten fortwahrendes
Triumphlied anſtimmen: Der Tod iſt verſchlungen, Tod wo iſt dem Stachel?

Unſer Wohlſeelig Verſtorbene Tit. hon. plen. Herr Johann Gottfried Hennig, vorneh
mer JCtus, hochanſehnlicher Senator, Notarius Publ. Cæſ. der beyden Juſtitien Aemter des
Marggraffthum Ober Lauſitz Aduocatus Ordinarius, und bey hieſiger Konigl. Pohln. und
Churfl. Sachß. General Conſumtions Acc ſe wohlbeſtallter Co. Inſpettor, verſchiedener Hoch

Adl. und anderer vornehmen Herrſchafftl. Gerichten Gerichts Dueſtor, und vornehmer
Burger allhier, hat allezeit ſich nicht nur der Weißheit befließen, in allen Dingen zum beſten zu
rathen, ſondern auch vornehmlich der himmliſchen Weißheit eines Chriſtens im Tode fleißig nach
geſpuhret, die Schrecken deßelben zu vertreiben, und befande ſich dahero immerzu in guter Bereit
ſchafft, die Stünde zu erwarten, in welcher er von dem HErrn in ſeinem Weinberge zu arbeiten
wurde geruffen werden. Er troſtete ſich mit den Worten Pauli, die er zu ſeinem Leichen Texte
aufgeſchrieben hinterlaßen; Jch weiß, an welchen ich glaube, und bin tzewiß, daß er mir
kan meine Beylage bewahren biß an jenen Cag. 2. Tim. 1, v. 12. Sein wohlgefuhrter
Lebenslauf giebt uns folgende Nachricht.

Es iſt der Wohlſeelige Herr Senator, Tit. hon. plen. Herr Johann Gottfried Hennig, hier
in Zittau im Jahr 1703. den o. May gebohren worden. Sein ſeelger Herr Vater iſt geweſen
Tit. Tot. Herr Johann George Hennig, bey hieſigem Gymnaſio Collega VII. die Frau Mutter
Tit. deb. Fr. Anna Dorothea geb. Berghauſin, welche er aber ſchon in ſeiner zarten Kindheit
im Jahr 1705. durch einen ſeelgen Tod verlohren. Sein ſeelger Vater iſt hernacher erſt im Jahr
1735. derſelben in der Ewigkeit nachgefolget. Von dieſen ſeinen lieben Eltern wurde er alsbald
zur Tauffe befordert, und von ſeinem ſeelgen Herrn Vater in den nachherigen Jahren zur Got
tesfurcht und zu guten Sitten erzogen, welcher ihn anfänglich durch fleißige Hauß Inkormatores im
Chriſtenthum, und ſodann auch in den ſchonen Wißenſchafften unterrichten ließe, biß daß er fa—
hig war unter die Zahl der Zuhorer bey dem hieſigen Gymaalio eingezeichnet zu werden. Hier
wurde er bey ſeinem muntern und unablaßigen Fleiße in Kunſten, Sprachen und Wißenſchafften
durch die treue Unterweiſung des ſeel. Herrn Directoris Wentzels, und des auch ſeeligen Herrn Con—

rectoris Miri, ſo getreu unterwieſen, daß er wohl vorbereitet im Jahr 1723. mit allem Ruhme
die Vniuerſit et Leipzig beziehen konnte. Er wiedmete ſich daſelbſt der Rechts Gelahrheit, und be
ſuchte die Schulen des ſeel. Herrn Profelſ. Luders, Menckens und D. Duncklers, nachdem er in der
Weltweißheit den nunmehr ſeel. Herrn Profell. und D. Mullern zu ſeinem Lehrer ſich erwehlet hat
te. Als er nun daſelbſt ſeine Studia Academica ruhmlichſt vollendet, ging er ſodann auch auf die ho
he Schule nach Wittenberg, ddputirte daſelbſt im Jahr 1727. de Prorogatione lurisdictionis,
unter dem Vorſitz des ſeel. Herrn D. Kemmerichs, und ließ ſich bey daſiger Facultæt pro Praxi exa-

miniren. Sogleich kehrte er in ſeine geliebte Vater Stadt wieder zurucke, und wurde nach ſei—
ner Ankunfft von Einem hochedl. und!hochweiſen Rathe allhier in Numerum Practicorum auf—
genommen. Diieſe ſeine Praxin fuhrte er bey ſeiner Gelehrſamkeit und Redlichkeit mit ſo guten
Beyfall und Glucke, daß er gewurdiget wurde, von den Hoch-Adl. Kyauiſch und Burutsdorf—
fiſchen Herrſchafften in Ober und Nieder Strahwalde, von der Hoch-Adl. Gerßdorfſiſchen
Herrſchafft in Groß hHennersdorff, von der Hoch-Adl. Rodewitziſchen Herrſchafft in Ullers—
dorff, und von der HochAdl. Hartigiſchen Herrſchafft und vornehmen Heeringiſchen Hauſe in
Alt und Neu Hornitz, zu einem Gerichts Director aller dieſer Gerichten nach und nach verpflich—

tet zu werden. Auch wurde er im Jahr 1746. von Einem Hochedlen und hHochweiſen Ratbe
allhier zum Mittgliede des loblichen Ausſchußes ernennet. Endlich gelangte er durch einſtimmige
Wahl von Einem hochedl. und hochweiſen Magiltrate, im Jahr 1760. zu der Stelle eines Seua-
toris in dieſem vornehmen Collegio, da Ahm denn im Zahr 1761. auch das Amt eines Co- Inſpe-
ſtoris bey der Konigl. Pohlniſch. und Churfl. Sachß. Generat Conſumtions Acciſe zugleich auf—
getragen wurde. Von dem Wohlſeeligen iſt noch eine Frau Schweſter am Leben, Lit. Tot.
Frau Johanna Chriſtiana, an Tit. Tot. herr Friedrich Chriſtian Zimmermann, Dottorem
Medie. Land-Phyſicum zu Lublinetz an der Pohlnifchen Grentze, und des Collegii Sanitatis zu
Breßlau Ehren Mitt-Glied, verheyrathet, welche den Verluſt dieſes ihres Wohlſeeligen Herrn
Bruders mit vielen Thranen beklagen wird.

Es hat ſich der Wohlſeelige niemahls in dem Ehe-Stand begeben. Jn ſeinen gefuhrton



vielen Rechts Satchen hat er ſich redlich und in ſeinen Aemtern allezeit unverdroßen erwieſen. Sein
Umgang war angenehm, und die Wahrheit giebt ihm das Zeugniß, daß er ſich mit jedermann
friedlich und verſohnlich betragen. Von ſeiner letzten Kranckheit ertheilen der Herr StadtPhy
ſicus, der hochgewurdigte Herr D. Johann Carl Heffter, folgende Nachricht.

So friſch und geſund der ſeel. verſtorbene Herr Senator hennig dem außerlichen Anſehen
nach geweſen, ſo merckte man um ſo vielmehr aus dem offtmaligen Keichen auf der Bruſt und
ſchweren Athemholen, daß ſich in der Lunge und den benachbarten Theilen wichtige Mangel ein
finden wollten. Der ſeel. Verſtorbene war hierbey mehrentheils gleichgultig, und verließ ſich auf
die freywillige Beyhulffe ſeiner Natur, welche auch alle Jahre gegen die Herbſt Zeit durch einen
ſtarcken Catarrh und boſen Hals ſich der unreinen Feuchtigkeiten entledigte. Den vergangenen
Monath Sepoptember blieb dieſe ſeine gewohnliche Kranckheit außen; an deren ſtatt wurde Er mit
einem abwechſelnden Stocken auf der Bruſt uberfallen, welches Er aber nicht ſonderlich achtete,
ob es gleich durch offtmalige Erkaltung, welche Er Amts wegen nicht vermeiden konnte, und bey
damaliger naß kalten Witterung ſehr mercklich zunahm. Den 16. Octobr. dieſes Jahres uber
mannte ihn der Anfall dergeſtalt, daß Er nunmehro Hulffe zu ſuchen genothiget war. Er em—
pfand auch von den verordneten Medicamenten baldige Linderung, daß Er bis zu den 1. Novem—
ber in recht ertraglichen Umſtanden verblieb. Allein den 5. dieſes Monaths zur Nacht, kam das
Stocken auf der Bruſt zum volligen Ausbruche. So hefftig es aber zuſetzte, ſo mercklich ließ es
nach dem Gebrauch der heilſamſten Artzney Mittel wiederum allmahlich nach; hingegen beobach
tete man, daß an ſtatt einer dauerhafften Beßerung ein deſto gefährlicher Zuſtand zu befurchten
ware, indem ſich aus allen Zufallen eine unheilbahre Bruſt Waßerſfucht beurtheilen ließ. Er
konnte weder auf dem Rucken noch Seiten liegen, ſondern mußte beſtandig aufrechts ſitzen, und
bey der geringſten Bewegung des Korpers war Er gleichſam aus allen Athem. Nun fand ſich
waßerichte Geſchwulſt der Schenckel und der Hande, hauffige matte Schweiße, anhaltende
Schlafloſigkeit, und eine ſtarck tohnende Aufſchwellung unter den kurzen Ribben ein. Er blieb
aber in ſeinem Gemuthe munter, ſtandhafftig und aufgeweckt, bis ihn den 15. darauf der heffti—
ge Anfall des Stockens aufs neue und zwar 24. Stunden lang, ohne die geringſte Nachlaßung,
zuſetzte, wodurch die vorher beſorgte Gefahr je mehr und mehr vermehret wurde, ob Er gleich ſelbſt
ſich mit der Hoffnung einer vergnugten Geſundheit ſchmeichelte. Er verfiel in eine ausnehmende
Mattigkeit, das Athemholen verkurtzte ſich, Er wollte beſtandig ſchlaffen, und empfand doch kei—
ne Erquickung, die innerl. Seelen Kraffte verminderten ſich zuſehende, die Schweiße wurden kalt,
das Rocheln auf der Bruſt vermehrte ſich, und die Kennzeichen des bevorſtehenden Todes fanden
ſich ein, bis Er auch den 19. dieſes nachmittags gegen 3. Uhr, zum großten Leidweſen ſeiner auf
richtigen und dienſtfertigen Gemuths Freunde, welche von Anfange bis zu Ende der Kranckheit
an taalicher und nachtlicher Pflege und Wartung alle Muhe angewendet, in einer GOtt gelaſſe
nen Zufriedenheit ſeinen Geiſt aufaab.

Es hat alſo der Woblſeelige Herr Senator Hennig ſeine Lebenszeit gebracht auf g9. Jahr,
6. Monathe wenger einen Tag, und entſchlief ſeelig nach vorhergegangener Prieſterlicher Einſeeg—
ning unter hertzlichen Gebethe ſeiner vornehmen Anverwandten, und umſtehenden Freunde. Der
HErr troſte die ſchmeralich betrubte Frau Schweſter, alle vornehme Anverwandte und
aufrichtige und dienſtfertitze Gemuths Freunde mit der Hoffnung der gewißen Zukunfft, wel—
che der Wohlſeelige uns in ſeinem oben angefuhrten Leichen Texte 2. Tim. t, v. 12. offentlich
bekennet. Die nach demſelben verfertigte Leichen Ode geht nach der Melodie: Wenn mein
Scundlein vorhanden iſt c.

k

v 1. 5.Ych weiß daß mein GOtt ewig lebt, von ihm Nein, ob ich gleich nach deinem Schluß, wie
hab ich mein Leben, er lebt, und wer ihm wieder—
ſtrebt, der muß ſich endlich geben, wenn er aus ſei—
nem Wahn erwacht, und ſeines Schopffers groſſe
Macht auch in ſich felbſt erkennet.

2.Erforſche, HErr, mein Hertz und Muth, ich
traue deiner Gute, du machſt am Ende alles gutq/
und horeſt unſre Bitte, du hilffft, wenn wir um
Hulffe flehn du ruffeſt, wenn wir irre gehn, und
zahleſt unfre Tage.

3. J

Du haſt uns deinen Sohn geſchenckt, in deſſen
ſemen Wunden mein Hertz, mit Reu und keyd ge
kranckt, den beſten Troſt gefunden, drum kan mir
alle Sunden Pem nicht hinderlich und ſchadlich
ſeyn, wenn ich mich da verberge.

4.
Jit gleich der Tod der Sunden Sold, der unſre

Glieder ſtrecket, ſo haſt du dennoch nicht gewollt,
daß wir im Sand verdecket, in Aſche und im
Staub zerſtohrt, und in ein bloßes nichts verkehrt
nicht weiter leben ſollen.

deine Worte ſagen, aus dieſem Leben ſcheiden muß
in den beſiimmten Tagen, ſo wirſt du mir doch mein
Gebein, auch wenn ſie ſchon zerſtoben ſeyn, durch
deine Hand bewahren.

G.
IJch hor bereits die Stimme ſchon, mein Geiſt

ſieht ſchon vom weiten die Engel, welche deinen
Sohn dort in der Lufft bealeiten, wenn er mich
einſt aus meiner Grufft mit Macht durch die Poſau
ne rufft, verklart einher zu gehen.

7Das hab ich ie und ie geglaubt, wir werden au—

ferſtehen, ich werde den, der ewig bleibt, mit mei
nen Augen ſehen, ich freu auf dieſe Zukunfft mich
in meinem Geiſte innerlich, wenn ſie uns wird er
ſcheinen.

8.
Drum, Freunde, ſtellt das Klagen ein, die ich

ihr mich geliebet, ich aehe in dem Himmel ein,
wenn euch mein Tod betrubet, ſo glaubt, daß wir
uns wieder ſehn, ich werde einſten auferſtehn und
nicht im Grabe bleiben.
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